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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag det Bathsbuchdrucherti. 


Dienstag, den 23. April. 


Redakteur Ernſt Lambeck. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 37. Sitzung am 19. 
April. Der Kommiſſionsbericht über den Am⸗ 
bronn'ſchen Antrag wegen Ausdehnung der Ger 
meinheitstheilungs- Ordnung wurde an die Kom- 
miſſion zurückgewieſen mit einer Reihe von 
Amendements des Abg. Lette. — Der Geſetzent⸗ 
wurf wegen Errichtung der gewerblichen Anlagen 
wurde mit der einen Modifikation angenommen, 
daß auch Dachpapp⸗ und Dachfilz⸗Fabriken ſowie 
Knochen-Brechereien, Brennereien und »Bleichen 
konzeſſionspflichtig fein ſollen. — Unter den Pe⸗ 
titionen gab eine zu einer eingehenderen Dis⸗ 
kuſſion über den Werth der Simultanſchulen 
Veranlaſſung, die von der Fraktion Reichenſper⸗ 
ger angefochten wurden. (ſiehe das Nähere un— 
ter Lokales.) 

Deutſchland. Berlin, den 19. April. 
Die „C. S.“ ſchreibt: Die Grundlagen, worauf 
die polniſche Agitation beruht, laſſen ſich bereits 
klar erkennen. Schon in den verfloſſenen Wochen 
trat hervor, daß in der Bewegung ſich eine de⸗ 
mokratiſche und eine ariſtokratiſche Partei ſehr 
weſentlich von einander unterſchied. Die letztere, 
welche in dem 1857 gegründeten landwirthſchaft— 
lichen Verein, ihren Sammelort beſaß, wußte 
mit feinem Takt durch die Einladung der jüdi⸗ 
ſchen Notabeln zum Anſchluß an den Verein 
durch die angeregte Verbrüderung der Confeſſio⸗ 
nen und durch die Vermeidung jeder politiſchen 
Rede in den öffentlichen Verſammlungen die In⸗ 
telligenz für ſich zu gewinnen und der ruſſiſchen 
Regierung jeden Verdacht zu benehmen. Daß 
dieſer Verein in der Stille politiſche Zwecke ver⸗ 
folgte, iſt bekannt. Ein wichtiges Mittel, Popu⸗ 
larität zu erhalten, war der von ihm gefaßte 
Beſchluß der Ablösbarkeit der bäuerlichen Laſten, 
welche auch nach der Emaneipation der Bauern 
nicht ohne Genehmigung der Grundbeſitzer durch- 
geführt werden konnte. In ſeinem Aufruf an 
die Bauern wurde „der polniſche Adel“ als der 
wahre Freund der Bauern bezeichnet und der 
Verein hätte ohne Zweifel überhaupt die Ini⸗ 
native in der Emancipation ergriffen, wenn ihm 
nicht die ruſſiſche Regierung zuvor gekommen 
wäre. Wenn der Statthalter mit dem Ergreifen 
energiſcher Maßregeln zögerte, fo geſchah es 
8 aus Rückſicht gegen den ariſtokratiſchen 
0 5 5 — Die demokratiſche Partei war dem 
angſameren, bedächtigen Vorgehen des Vereins 
entgegen, ſie verlangte Handlungen, ſie betrieb 
die Demonſtrationen und Graf Andreas Za⸗ 
moyski, eine intelligente, angenehm ariſtokratiſche 
Natur, war nahe daran, mit feinen Freunden 
die Popularität zu verlieren, als die Auflöfung 
des Vereins ihm wieder die Volksgunſt zuführte. 
Die Seſſion des Vereins war überhaupt zu 
Ende und ſollte erſt wieder im Juni eine Ver⸗ 
ſammlung halten. Da drängte die demokratiſche 
Partei zum Putſch, der durch die blutigen Folgen 
den Zünpftoff in die Maſſen zu werfen beſtimmt 
war. Wie ſehr ſich die ariſtokratiſche Partei 
fern bielt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß Za⸗ 
moyski nachträglich ein hober Poſten angetragen 
werden konnte, den er indeſſen nicht angenommen 
bat, Mieroslawski in Paris und feine demo⸗ 


kratiſchen Geſinnungsgenoſſen haben ſich nicht 
der Ariſtokratie angeſchloſſen oder unterworfen, 
ſondern handeln ſo lange auf eigene Fauſt mit 
tiefer gemeinſchaftlich, als es ihren Zwecken 
dient. Nachdem die Maſſen in Bewegung geſetzt 
ſind, iſt die Parole ertheilt, vor weiteren Maß⸗ 
nahmen erſt den Ausgang der ungariſchen Be⸗ 
wegung abzuwarten. — Es wird beſtätigt, daß 
für den Fall einer Bundesexecution gegen den 
Herzog von Holſtein preußiſche Truppen nicht in 
erſter Linie ſtehen werden, ſondern zu einer Re⸗ 
ferve für etwaige Einwiſchungen verwendet wer⸗ 
den dürften. — Offiziös wird geſchrieben: „Die 
Schweiz hatte in ihrer erſten Erwiderung der 
Anzeige über die Proclamirung des einigen 
Italiens in ausweichender Weiſe geantwortet. 
Nachrichten aus Turin zufolge wurde dort die 
offizielle Anerkennung Seitens der Schweiz jeden 
Augenblick erwartet, falls ſie noch nicht erfolgt 
iſt. Spanien und Portugal ſollen dem Beiſpiel 
Frankreichs folgen wollen und deſſen Entſchlüſſen 
entgegenſehen. Wie man anderweitig erfährt, 
haben Päſſe, die im Namen des Königs von 
Italien ausgeſtellt waren, in Turin und Berlin 
das preußiſche Viſa erhalten. Vorher ſollen Er⸗ 
klärungen abgegeben worden ſein, daß dies zur 
Erleichterung des Verkehrs geſchehe und keine 
weiteren Folgerungen daraus gezogen werden 
dürften. In den von der biefigen ſardiniſchen 
Geſandtſchaft ausgeſtellten Päſſen ſoll durch eine 
etwas modifizirte Formel bei Erwähnung des 
Namens des Geſandten die Schwierigkeit um⸗ 
gangen worden ſein. Was die an den Ge⸗ 
ſandten gerichteten Zuſchriften betrifft, ſo iſt es 
hier überhaupt Sitte, auf der Adreſſe ſolcher 
Zuſchriften nur den Namen des Geſandten mit 
drei ze. zu bezeichnen. Niemand zweifelt übrigens, 
daß es wegen der Frage der Anerkennung in 
gegebener Zeit zu einem europäiſchen Einver« 
ſtändniß kommen werde. — Die Schweiz ſoll 
wünſchen, in Berlin und London eine ſtändige 
Legation zu ernennen, was in der gegenwärtigen 
Weltlage nur von augenſcheinlichem Nutzen ſein 
kann. — Die „Volksztg.“ ſchreibt: „Das offizielle 
„Dresdner Journal“ veröffentlicht ein Manifeſt 
zur Revolutionirung Deutſchlands,“ welches an⸗ 
geblich ein Einwohner Dresdens mit dem Poſt⸗ 
ſtempel „Bern“ erhalten hat. Es iſt möglich, 
daß dieſes „Manifeſt“ echt iſt: doch iſt die Quelle 
etwas verdächtig. Wahrſcheinlich liegt dem wieder 
ein Polizeiſchwindel zu Grunde. — Das 
„Dresd. J.“ glaubt mit dieſer neuen Enthüllung 
einen Coup auszuführen, und es wird ihm 
vielleicht bei einigen miniſteriellen Schwachköpfen 
gelingen.“ — Den 20. In Hofkreiſen erfährt 
man über die im Juni bevorſtehende Huldigung 
nur ſo viel, daß Se., Maj. der König und J. 
Maj. die Königin die Huldigung gemeinſchaftlich 
entgegenzunehmen gedenken und zwar Seitens 
der Provinzen Preußens und Poſen in Königs⸗ 
berg in Preußen, Seitens der Provinzen Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schleſien und Sachſen in 
Berlin, und endlich von der Provinz Weſtphalen, 
der Rheinprovinz und den Hohenzollernſchen 
Landen in Coblenz, nach welchen Orten dann 
die Gemeinden ihre Deputationen entſenden ſol⸗ 
len. Man meint in denſelben Kreifen, daß ei⸗ 
nige Zeit vor dieſem feierlichen Acte, welcher 


übrigens der Staatskaſſe keinerlei Koſten verur⸗ 
ſachen wird, eine hierauf Bezug habende Königl. 
Proclamation erlaſſen wird. — Man ſchreibt 
uns aus Gotha, daß in dieſem Augenblick aller- 
dings Verhandlungen mit Preußen wegen Ab⸗ 
ſchluſſes einer Militärconvention im Gange ſind, 
in Folge deren alle Offiziere des coburgiſchen 
Contingents der preußiſchen Armee entnommen 
fein werden, während die coburgiſchen Offiziere 
in die preußiſche Armee eintreten. Man ver⸗ 
ſpricht uns weitere Details. — Was die defini⸗ 
tiv abgebrochenen Verhandlungen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich betrifft, ſo wird unter den 
preußiſcher Seits geſtellten Forderungen auch eine 
genannt, die ſich auf die Beſetzung der Feſtung 
Mainz durch preußiſche Truppen, event. die Ent⸗ 
fernung des aus nichtdeutſchen Truppen beſtehen⸗ 
den öſterreichiſchen Contingents aus den deut⸗ 
ſchen Bundesfeſtungen bezieht. — Das „Frankf. 
Journal“ enthält folgende Mittheilung: „Wir 
glauben uns zur Mittheilung berechtigt, daß in 
unſeren diplomatiſchen Kreiſen die Befürchtungen 
wegen eines Krieges mit Frankreich, der das 
linke Rheinufer mit bedrohen würde, in den letz⸗ 
ten Tagen gewachſen ſind. Man bringt die 
Steigerung dieſer Befürchtungen mit Andeutun⸗ 
gen in Zuſammenhang, welche dem Präſidialge⸗ 
ſandten, Frhrn. v. Kübeck bei ſeiner Anweſenheit in 
Wien geworden ſein ſollen. Auch ſteht es feſt, daß 
verſchiedene auf dem linken Rheinufer begüterte 
Staatsmänner ſchon jetzt die mit dem Kriegsfall 
eintretenden Eventualitäten ins Auge gefaßt und 
die nöthigen Dispoſitionen getroffen haben.“ 
Die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ bemerkt zu dieſer Mit⸗ 
theilung, daß auch bier an orientirten Stellen 
daß Mißtrauen gegen die Abſichten der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in neueſter Zeit ſich bemerklich 
geſteigert hat. Insbeſondere wird auch die auf⸗ 
fällig veränderte Haltung, welche Frankreich, ſo⸗ 
wohl Deutſchland als auch Belgien gegenüber, 
in den anfänglich mit fo großer Connivenz bes 
triebenen Verhandlungen über den Handelsver⸗ 
trag angenommen, als ein bedenkliches Symp⸗ 
tom aufgefaßt. x - 

Dresden, den 18. In der heutigen Si⸗ 
tzung der Abgeordnetenkammer iſt in der Amne⸗ 
ſtiefrage einſtimmig beſchloſſen worden, protokal⸗ 
lariſch den Wunſch aus zuſprechen, daß diejenigen 
nachtheiligen geſetzlichen Folgen, welche verübte 
politiſche Verbrechen nach ſich gezogen, bald und 
und ſoweit thunlich Beſeitigung finden möchten. 

Kaſſel, 18. April. Heute Nachmittag wur⸗ 
den die irdiſchen Ueberreſte Sylveſter Jordan's 
zur Ruhe beſtattet. Nicht blos zahlreiche Freunde 
von Außen hatten ſich eingeſtellt, man kann wohl 
ſagen, daß auch von Kaſſel außer den Gemein⸗ 
debehörden alle diejenigen unabhängigen Bürger, 
welche für öffentliche Angelegenheiten überhaupt 
Intereſſe zeigen, an dem Zuge ſich betheiligt 
atten. 
Oeſterreich. Rüſtungen werden hier mit 
großem Eifer fortgeſetzt. Es finden ſtarke Pferdes 
Ankäufe ſtatt, da die Ausrüſtung einer Anzahl 
neuer Batterien angeordnet worden iſt, welche 
theils nach Italien, theils nach Croatien be⸗ 
fimmt find; eben fo beſtätigt es ſich, daß Feld⸗ 
zeugmeifler v. Benedek Verſtärkungen verlangt 
hat, welche eben jetzt auf dem Marſche nach 
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dam 17. feine Bureaus konſtituirt. 


Italien ſind. — Das Unterhaus in Peſth hat 
Das Pro⸗ 
gramm der national = liberalen Partei lautet: 
Wir wollen keinerlei Garantie unſeres konſtitu⸗ 
tionellen Lebens und unſerer Unabhängigkeit 
aufgeben, wir wollen die Verfaſſung von 1848 
mit einem ſelbſtſtändigen ungariſchem Miniſterium. 
Wir wollen die Integrität unſeres Landes, die 
Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Glau⸗ 
bensbekenntniſſe. Wir wollen keinen Reichsrath. 
Wir wollen nicht den Staatsbankrutt und wol⸗ 
len nicht die mit unglaublichem Leichtſinn ange⸗ 
häuften Staatsſchulden lediglich den öſterreichi⸗ 
ſchen Erbländern aufbürden. Wir erkennen die 
ungariſche Hofkanzlei als im Widerſpruche mit 
einem verantwortlichen Miniſterinm nicht an; 
wir proteſtiren gegen jeden Erlaß der Regierung, 
der die Kontraſignatur eines verantwortlichen 
ungariſchen Miniſters feblt. Wir wollen die 
pragmatiſche Sanktion als bilateralen Vertrag 
anerkannt wiſſen, wir wollen um keinen Preis 
eine Lostrennung. Wir wollen weder die bis— 
herige Eintracht ſtören, noch der lauernden Re⸗ 
aktion einen Vorwand geben zwölfjährigem Lei⸗ 
den — wenn auch nur vorübergehend — neue 
hinzuzufügen. Wir wollen nicht die Leidenſchaf⸗ 
ten enifefjeln und keinem Rachegefühl folgen. 
Wir preiſen jenen Muth, welcher nicht allein 
dem finſteren Blick der Mächtigen, ſondern auch 
der zügelloſen Leidenſchaft der Maſſe entgegen- 
tritt und mit gleicher Verachtung auf das Richt⸗ 
beil gekrönter Tyrannen wie auf die Guillotine 
eines Königsmörderiſchen Konvents ſchaut. 

Frankreich. Man beſchäftigt ſich hier 
fortwährend viel mit den Warſchauer Ereigniſſen. 
Nach der „Patrie“ hatte auch die ſtudirende Ju- 
gend von Kiew eine ſehr ſympathiſche Adreſſe 
an die Bewohner von Warſchau erlaſſen und 
in Folge dieſer Demonſtration wäre eine gewiſſe 
Anzahl junger Leute, die zum Theil den größten 
Familien des Landes angehören, feſtgenommen 
und nach der Citadelle abgeführt worden. Nach 
einer hier eingegangenen Depeſche wäre es in 
Kiew ſogar zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
gekomen, und die „Preſſe“ will von 100 bis 
150 Todten und Verwundeten wiſſen. 
ſchließt hier daraus, daß die liberale Partei in 
Rußland mit der polniſchen Bewegung ſympa⸗ 
thiſirt, wovon ſich ſchon früher unter den Stu— 
direnden von Moskau und Petersburg Anzeichen 
kundgaben. — Graf Cavour ſoll neuerdings 
eine Note hierher geſandt haben, in welcher er 
mit Hinweiſung auf die Verſchörunug in Neapel 
die Intervention des Kaiſers nachſucht, damit 
der Papſt Franz II. nicht länger in Rom laſſe, 
das zum Heere aller antsitalienifhen] Intriguen 
geworden ſei. Die Turiner Regierung werde 
nur durch die franzöſiſche Beſatzung in Rom 
gehindert, ſich ſelbſt zu helfen, müſſe aber nun 
auch verlangen, daß Frankreich ſie vor den Nach⸗ 
theilen der indirekten Beſchützung aller dieſer 
Umtriebe bewahre. Herr von Grammont ſoll 
nun Vorſtellungen in Rom gemacht haben. — 
Das Gerücht iſt in Paris (d. 16.) verbreitet, 
daß der Kriegsminiſter an alle Diviſionsgenerale 
ein Rundſchreiben gerichtet habe, worin er die⸗ 
ſelben aufgefordere, ihre auf unbeſtimmten Ur⸗ 
laub abweſenden Militärs zu benachrichtigen, 
daß fie ſich bereit halten ſollen, zu ihren Regi⸗ 
mentern zu ſtoßen. Dieſelben werden, wie die⸗ 
ſes auch vor dem italieniſchen Kriege der Fall 
war, wieder mit ihrem früheren Grade in die 
Armee eintreten. — Das Lager von Chalons 
iſt bereits von einem Theile der für daſſelbe be⸗ 
ſtimmten Truppen bezogen. Dieſe, welche unter 
dem Oberbefehle Mac Mahons ſtehen, werden 
nur kurze Zeit dort bleiben und dann nach dem 
Oſten weitermarſchiren, um der kaiſerlichen Garde 
das Lager zu überlaſſen. Der Kaiſer wird das 
Lager ſchon binnen Kurzem beſuchen. Sein Lager⸗ 
material iſt bereits nach Chalons abgegangen. 
— Paris lebte heute, (den 17.) wieder einmal 
unter dem Eindruck der verſchiedenſten beunru⸗ 
higenden Gerüchte. Die „Patrie“ will wiſſen, 
daß jedes der beiden in Polen ſtehenden ruſſi⸗ 
ſchen Armeekorps unverzüglich werde auf 50,000 
Mann gebracht werden; ja man ſpreche davon, 
daß die ganze ruſſiſche Armee auf den Kriegs- 
fuß geſetzt werden ſolle. Von den in Warſchau 
Verhafteten würde man nur die erſte Kategorie 


Man, 


nach Modlin abführen, andere dagegen den kau⸗ 
kaſiſchen Truppen einverleiben oder nach Sibirien 
ſchicken. Zu den umlaufenden Gerüchten gehört 
nämlich auch, daß Preußen im Begriff ſtehe zu 
mobiliſiren, ſo wie daß Klapka in Turin mit 
Garibaldi einen beſtimmteren Plan verabredet 
habe, Ungarn, Polen und die Donaufürſtenthü⸗ 
mer zu revolutioniren, und dann im günſtigen 
Augenblicke Venetien anzugreifen. Um die Stim⸗ 
mung noch mehr zu verdüſtern, geſellten ſich zu 
den politiſchen noch Gerüchte von ungeheuren 
Falliſſements in Marſeille. 


Großbritannien. Bei dem in London 


am 18. ftattgehabten Lordmayorbanket ſagte Pal⸗ 


merſton, England habe die Miſſion, ſeinen Ein⸗ 
fluß zur Erhaltung des Friedens anzuwenden. 
Die ſchwebenden Fragen auf dem Kontinente 
können ehrenvoll ausgeglichen werden. Er ver⸗ 
traue, daß das ruhmvolle Werk — die Einigung 
Italiens — ohne Hinderniß werde vollendet 
werden, und hoffe noch immer, daß im Jahre 
1861 der Friede erhalten werde. — Nach in 
London eingegangenen Berichten aus Waſhing⸗ 
ton bis zum 6. d. gewannen die Kriegsgerüchte 
daſelbſt an Boden. Die Truppen der Südſtaa⸗ 
ten hatten Fort Pickens bereits angegriffen. Man 
hatte Oberſt Anderſon aufgefordert, Fort Sumter 
binnen 48 Stunden zu räumen, und andernfalls 
mit einem Bombardement gedroht. Eine Fre⸗ 
gatte und mehrere andere Schiffe der Union 
ſind vollſtändig ausgerüſtet nach dem Süden 
abgegangen. 

Italien. Turin. Der von Garibaldi 
vorgelegte Geſetzentwurf über die Nationalbes 
waffnung wird wahrſcheinlich am 18. April auf 
die Tagesordnung geſetzt werden. Derſelbe um- 
faßt folgende fünf Punkte: 1) Zum Nationals 
garben-Dienft find alle Individuen von 18 bis 
55 Jahren verpflichtet. 2) Es giebt eine mobile 
und eine ſtändige Nationalgarde. 3) Die Mobil- 
garde beſteht aus allen Individuen von 18 bis 
35 Jahren, welche wie die regelmäßige Armee 
organiſirt werden müſſen, denſelben Sold und 
denſelben Unterricht zu erhalten haben. 4) Die 
ſtändige Nationalgarde bleibt bei ihrem Heere, 
doch muß fie regelmäßige Uebungen anftellen, 
und in jeder Gemeinde ſoll ein Schießverein ge⸗ 
bildet werden. 5) Der Miniſter des Innern 
erhält einen Credit von 30 Millionen auf das 
Budget von 1861, um die nöthigen Auslagen 
zu beſtreiten. Man glaubt übrigens an eine 
Umarbeitung des Entwurfs, dem in der vorliegen- 
den Geſtalt ſich nicht nur den Kriegsminiſter 
Fanti, ſondern auch wohl die Majorität des 
Parlaments widerſetzen würde. 


Rußland. Warſchau, den 16. Der 
heutige Tag brachte uns wiederum zwei Verord⸗ 
nungen, welche darauf hinweiſen, daß die Regie⸗ 
rung die Abſicht hat, die volniſche Bewegung 
mit aller Macht und allen Mitteln niederzudrücken. 
Die eine dieſer Beſtimmungen iſt durch das am 
geſtrigen Nachmittag ſtattgefundene Begräbniß des 
Wein⸗ und Spezereikaufmanns Koelichen veran- 
laßt worden. Da der Verſtorbene einen großen 
Kreis von Bekannten und Freunden hatte, ſo 
folgte ſeinem Sarge eine bedeutende Menſchen⸗ 
menge. Dies wird von dem Kriegsgouverneur, 
General-Adjutant Paniutpn, als unſtatthaft be> 
zeichnet und von ihm angeordnet, daß von jetzt 
ab den Begräbniſſen nur die nächſten Anverwand⸗ 
ten des Verſtorbenen folgen dürfen, und daß, 
da bei den gegenwärtigen Verhältniſſen keinerlei 
maſſenhafte Anſammlungen von Menſchen ges 
duldet werden können, im Falle des Zuwider⸗ 
handelns gegen die vorſtehende Vorſchrift mit 
den etwa bei Leichenbegängniſſen erſcheinenden, 
nicht zur Familie gehörenden Perſonen nach den 
Beſtimmungen der Verordnung des Adwiniſtra⸗ 
tionsrathes vom 8. d. M. verfahren werden 
wird. — Der zweite Erlaß des Kriegsgouver⸗ 
neurs bezieht ſich auf das ſchon früher durch den 
Oberpolizeiminiſter veröffentlichte Verbot des 
Tragens von politiſchen Abzeichen jeder Art. Die⸗ 
ſes Verbot, dem ab und zu zuwider gehandelt 
worden iſt, wird gegenwärtig von dem Kriegs⸗ 
gouverneur wiederholt, und den Uebertretern 
deſſelben ſtrenge Beſtrafung angedroht. — Der 
General⸗Adjuiant Chruleff iſt nach Lublin gereiſt, 
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wegung zu bewältigen. Auch in Kielce und Ra⸗ 
dom ſollen Ruheſtörungen vorgekommen ſein. — 
Kaiſer Alexander ſoll nach den Ereigniſſen vom 
8. dem Fürſten Gortihafoff feinen Dank für die 
Erhaltung der Ruhe ausgeſprochen und ihm uns 
beſchränkte Vollmacht zum weiteren Handeln ers 
theilt haben. 


Provinzielles. 


Lautenburg, den 16. April. An der 
Chauſſeſtrecke Strasburg⸗Lautenburg wird eifrig 
gearbeitet und iſt die Beendigung derſelben in 
Bälde zu erwarten. Die Strecke Lautenburg⸗ 
Soldau iſt ganz fertig. Auch neue Häuſer ent⸗ 
ſtehen, alles Unternehmungen, die deutlich zei⸗ 
gen, daß man hier nicht ängſtlich iſt. 

Marienwerder, 16, April. Die Kunſt 
bat unſern Ort verlaſſen. Die Ballettänzer⸗ 
Geſellſchaft hat, nachdem ſie mit Erfolg eine 
Vorſtellung in Rieſenburg gegeben, am vergan— 
genen Sonntag ſich hier produeirt, um nach El⸗ 
bing zu gehen. Daß das Haus mäßig beſucht 
war, darf uns nicht Wunder nehmen, da gleich⸗ 
zeitig im neuen Schützenhauſe das treffliche 
Concert des 8. Oſtpreuß. Infanterie-Regiments 
ein ſo großes Auditorium vereinigt hatte, wie 
wir es noch nie in einem Concert beiſammen 
gefunden. Der große Beifall, den dieſe Kapelle 
unter Leitung ihres wackern Muſikmeiſters Mielke 
ſich hier erworben, hat ihr Engagement zum bes 
vorſtehenden Schützenfeſte veranlaßt, ei e Arqui⸗ 
fition, zu der wir uns jedenfalls Glück wün⸗ 
ſchen können. (Oſtb.) 

Gnmbinnen. Eine weniger pikante, als 
den wahren Patrioten betrübende Angelegenheit 
ſpielt jetzt in der hieſigen Zeitung eine Rolle. 
Der biefige Brennereibefiger Meng hat nämlich 
eine Erklärung veröffentlicht, aus der man Fol⸗ 
gendes erfährt: Im Juli v. J. brachte Meng 
eine Reihe von Mißhandlungen, deren ſich der 
in Gumbinnen garniſonirende Hauptmann v. 
M. gegen viele feiner Untergebenen ſchuldig ges 
macht hatte, bei den Militärbehörden zur Anzeige. 
Nachdem die eingeleitete Unterſuchung neun Mo- 
nate geſchwebt hatte, wurde kein anderes Reſul⸗ 
tat bekannt, als daß zwei der gemißhandelten 
Soldaten mit Arreſt beſtraft wurden, weil ſie 

„nicht den Muth gehabt haben, ſich ſelbſt zu 

beſchweren, ſondern dieſe Dienſtangelegenheit 
durch Klatſcherei in das Publikum gebracht 
und dadurch die gehäſſige Denunciation eines 

Unberufenen mit verſchuldet haben. 

Jener Hauptmann führt aber unangefochten 
heute noch dieſelbe Compagnie. Die Mißdand⸗ 
lungen, welche zahlreich und ſchwer waren, ges 
ſchahen auf dem, dem Publikum zugänglichen 
Erereirplage, waren alſo ſtadtbekannt, und Mentz 
hatte ein beſonderes Intereſſe daran, ſie zur 
Anzeige zu bringen, weil ein naher Verwandter 
von ihm unter jenem Hauptmann diente. Er 
verwahrt ſich daher gegen die Ausdrücke „Klät⸗ 
ſcherei“ und gehäſſige Denuneiation eines „Uns 
berufenen“, indem er dem Diviſions Comman⸗ 
deur, General v. Steinmetz, erklärt, daß es die 
moraliſche Pflicht jedes Staatsbürgers ſei, ders 
gleichen Vergeben zur Anzeige zu bringen. 

Wir enthalten uns einer weitern Bemer⸗ 
kung über dieſen Vorfall, wir beklagen nur, daß 
er wie ſo mancher andere der letzten Zeit dar⸗ 
thut, daß des Königs Wort „die Preußiſche Ars 
mee iſt das Volk in Waffen“ in manchen Krei⸗ 
ſen nicht verſtanden oder nicht gebührend hoch⸗ 
gehalten wird. 

Elbing, den 17. Der Jahresbericht der 
Kaufmannſchaft theilt mit, daß unſer Handel 
noch immer mit erheblichen Summen arbeitet, 
daß unſere Induſtrien ſich heben und ein reger 
um das allgemeine Wohl beſorgter Geiſt auch 
für die Zukunft Einrichtungen trifft, die der 
Stadt zu noch größerem Aufſchwung verhelfen 
werden. Für den Bau einer Eiſenbahn von der 
polniſchen, Grenze durch das weite Hinterland 
nach Elbing ſind in neueſter Zeit wieder vor⸗ 
bereitende Schritte gethan, es ſoll der Nutzen 
diefer Schienen-Straße aus den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten dargelegt werden, um die erfor⸗ 
derlichen Anträge durch die Betheiligten der gan⸗ 
zen Provinz unterſtützt zu ſehen. Freilich kon⸗ 


um, wie man ſagt, die dort ausgebrochene Be- zentrirt ſich das Geſchäft und der Reichthum 
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nicht mehr in einzelnen Familien, dafür ift aber 
der allgemeine Wohlſtand entſchieden größer ge⸗ 
worden, wovon die verſchiedenſten Einrichtungen, 
die zur Bildung, zur Behaglichkeit und zur Un⸗ 
terhaltung der Geſammtheit dienen und ſämmt⸗ 
lich prosperiren, das beſte Zeugniß ablegen. 
Daher wollen wir es gern verſchmerzen, daß 
der Glanz der alten Häuſer, von denen unſere 
Eltern erzählten, ſeit lange verblichen, daß über 
viele Namen die neue Zeit zur Tagesordnung 
gegangen iſt und ſelbſt die Descendenz der mäch⸗ 
tigen Vaſallen Wilhelm des Eroberers die Fe— 
der ſtatt des Schwertes führt. — Wie wir zu 
unſerer Freude bören, hebt ſich die Theilnahme 
an den Uebungen unſeres Turnvereins weſentlich. 
— In Folge des Schauturnens iſt eine Zahl 
von jungen Leuten dem Vereine beigetreten. 
Hoffentlich wird das Nahen der warmen Jah: 
reözeit demſelben Rekruten in größerer Zahl zu— 
führen. Wir empfehlen dieſen Verein nament⸗ 
lich unſern jungen Leuten immer wieder auf 
das angelegentlichſte. — Sobald es die Witte— 
zung irgend geftattet, haben unſere Turner Fahr⸗ 
ten nach Marienburg und Pr. Holland vor, um 
auch an dieſen Orten das Männer-Turnen in 
Gang zu bringen. — Den 19. Die Herren 
Oberbaurath Lentze und Geh. Baurath Schmidt 
ſind ſeit einigen Tagen in unſerer Gegend. Sie 
baben zuerſt die oberländiſchen Canals beſichtigt, 
ſind geſtern an dem Flüßchen Sorge geweſen, 
um daſſelbe Behufs ſeiner Schiffbarmachung in 
Augenſchein zu nehmen und wollten heute un⸗ 
ſern Hafen beſuchen, bevor die endgiltige Ente 
ſcheidung über die großartigen Arbeiten zu ſeiner 
Vertiefung getroffen wird, für welchen Zweck 
bekanntlich der Staat 32,000 Thaler, die Com⸗ 
mune 16,000 und die Kaufmannſchaft auch 
16,000 Thaler bewilligt haben. An letzterer 
Fahrt waren die Herren jedoch wegen Mangel 
an Zeit verhindert, und wird Herr Geh. Bau- 
rath Spittel nächſtens unſere Hafenbauten zu 
dieſem Behufe inſpiziren. — Aus der letzten 
Magiſtrats⸗Sitzung erfahren wir, daß auf die, 
durch einen Stadtverordneten⸗Beſchluß hervorge— 
rufene Anfrage über den Stand der Unter- 
ſuchung wegen der bekannten Arretirung des 
Kaufmann Rieſen durch den Lieut. Hofmeiſter 
eine Antwort der Militärbehörde in Danzig ein- 
gegangen iſt. Dieſelbe erſucht den Magiſtrat 
ihr vorerſt gefälligſt mittheilen zu wollen, auf 
Grund welcher Beſtimmungen denn die gewünſchte 
Auskunft verlangt wird. (N. E. A.) 


Lokales. 


Eine Petition des Dorfes Alt-Moker. In der 37. 
Sigung des Argeordnetenhauſes am 19. d. Mts. wurde 
in dem dritten Petitions bericht der Unterrichts kommiſſion 
eine Petition aus Alt-Moder erwähnt. Die Petition be- 
trifft folgenden Fall. In dem Dorfe Alt-Moder bei Thorn 
iſt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder auf ca. 140 heran- 
gewachſen, ſo daß die bisherige einklaſſige Elementarſchule, 
an welcher abwechselnd bald ein katboliſcher und bald ein 


evangelischer Lehrer angeſtellt iſt, nicht mehr genügt. Die 


Königl. Regierung zu Marienwerder verlangte für die 59 
latholiſchen Kinder die Bildung einer beſonderen katholiſchen 
Schule und ordnete, als die Gemeinde darauf nicht ein» 
ging, den Bau derſelden auf Koften der Schulgemeinde 
an. Eine Beſchwerde an das Kultus miniſterium war 
fruchtlos, und der Schulvorſtand, vertreten durch ein evan⸗ 
geliſches und ein katholiſches Mitglied, legt nun in einer 
der geen dar, daß die Errichtung einer zweiten Klaſſe in 
— beſtebenden Schule, verbunden mit der Annahme 
Errichtun bolilchen Hülfslebrers, zweckmäßiger ſei als die 
ben Een beſondern katboliſchen Schule. Die Kom⸗ 
ſichtigung. ragt Ueberweiſung der Petition zur Berück⸗ 
* 
E85 0 0 (Köln) ſchlägt Tagesordnung vor. 
N ö atz: communio est mater rixae. (Die 
Gemeinſchaft iſt die Mutter des Haders.) Aus der Ger 
meinſchaft entſtehe ſebr leicht Zwieſpalt, namentlich ſel dies 
der Fall bei Anſtalten der in Frage ſlehenden Actikel, wo 
nicht blos konfeſſionelle, ſondern auch nationelle Unterschiede 
eriſtnen. Wenn auch lange Jahre die üdlen Folgen nicht 
ervorträten, jo genüge doch oft die kleinſte zufällige Ver⸗ 
anlaſſung, um die Eintracht zu ſtören. Er halte des halb 
Simultanſchulen nicht für geeignet und erinnere an ein 
'inifterialveifript aus dem Jahre 1822, in welchem es 
eiße, daß in ſolchen Schulen die Religion nicht gehörig 
gepflezt werde und, anderer Uebelſtände nicht zu gedenken, 
eich Religiongzw:ft entftehe. Dieſes Reſkript rühre aus 
einer Zeit her, wo konfeſſtonelle Verhältniſſe bekanntlich nicht 
2 mit beſonderer Vorliebe gepflegt wurden; aber auch 
in neueres Miniſterialreſkript aus dem Jahre 1855 ſpreche 
in ähnlicher Weiſe aus. Die Verfaſſung die in Be⸗ 
zug auf das Unterrichtsgeſetz freil ch noch nicht erfüllt, ſei, 
Mimme, daß del Errichung der Schulen das konfeſſtonelle 
erpäliniß möglichſt berückſichtigt werden ſolle. Am Rhein, 
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wo die Gemeinden die Schulen unterhalten, ſei es ſtets fo 
gebalten worden, daß fort und fort eine Reihe von Kon- 
feſſionsſchulen für die konfeſſionelle Minderheit errichtet 
wurde. Dieſen rechtlichen und thatſächlichen Verhältniſſen 
gegenüber empfehle er die Tagesordnung. 

Abg. v. Binde iſt der umgekehrten Anſicht. Trotz der 
angeſtrengteſten Bemühungen ſei es ihm nicht gelungen, 
den Unterſchied zwiſchen dem katholiſchen und dem evangeli⸗ 
ſchen A-B-C oder dem katholiſchen und evangeliſchen Ein · 
maleins zu entdecken, und, mit Aus nahme des Religions- 
unterrichts, könne er ſich von einer konfeſſionellen Trennung 
kein Heil verſprechen. Dem von dem Vorredner ange» 
führten Satze: „communio est mater rixae“ ſtehe die Er- 
fahrung aus dieſem Hauſe, wo es doch ſogar eine beſon⸗ 
dere katholiſche Fraktion gebe, entgegen; hier herrſche doch kein 
Zwieſpalt, Für den vorliegenden Fall verweiſe er auf den Be⸗ 
richt. Beide Konfeſſionen hätten ſich erſt an die Behörde 
und jetzt an das Haas gewandt; es berrſche dort alſo kon⸗ 
feffionelle Eintracht, die durch den Uebergang zur Tages- 
ordnung nur geſtört werden könnte. Die Verſaſſung ſage, 
daß das konfeſſionelle Verhältniß „möglichſt“ zu berückſichti⸗ 
gen ſei; das beiße doch nicht, daß arme Gemeinden auf 
Koſten ihres ganzen Vermögens gegen ihren Willen ge- 
zwungen werden ſollen, für eine kleine Minderheit eine bes 
ſondere Schule zu errichten. Der Vorredner habe ſich auf 
Miniſterialreſkripte berufen; doch drückten dieſe nichts weiter 
aus, als die wechſelnden Anſichten der verſchiedenen Mir 
niſter. Das Reſkript von 1822 berufe ſich zwar auf eine 
Kadinets⸗Orbre von 1821, doch ſei dieſelbe nicht veröffent⸗ 
licht worden und babe keine Geſetzes kraft. In dem ſpeziellen 
Falle handle es ſich nicht blos um den Gegenſatz zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken, ſondern auch zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Polen, und da möge man ſich hüten, die Zwie- 
tracht zu erwecken. — Abg. Dieſterweg für bie Kommiſſion 
im Intereſſe der Erhaltung des konfeſſionellen Friedens. 
In den Gemeinden ſei jetzt das Streben nach ſelbſtſtändi⸗ 
ger Verwaltung der eigenen Angelegenheiten neu erwacht; 
man möge nun da, wo die Gemeinden die Schulen be- 
zablen, dem ausgeſprochenen Willen derſelben nachgeben. — 
Die Petition gede ein ſchönes Beiſpiel aus dem Oſten für 
die konfeſſionelle Eintracht. Abg. v. Berg erwidert, daß es 
auch im Weiten in dieſer Beztehung gerade nicht anders 
ſei. Wenn auch eine Spannung in einer Dorfgemeinde 
berrſche, ſo zeige ſich, wenn ſie mit Laſten belegt werden 
ſollen, plötzlich die rührendſte Einigkeit. Der Miniſter des 
Innern entſchuldigt die Abwesenheit des Kultus miniſters, 
der dieſe Debatte wohl nicht zu ſo früher, Stunde erwartet 
habe; derſelbe werde wohl bald erſcheinen es ſei nach ihm 
geſchickt. — Nachdem der Reſerent Abg. Tamnau, den 
Antrag der Kommiſſionen empfohlen, wird derſelbe angenom- 
men. Für die Tages⸗Ordnung ſtimmen die Fraktionen der 
Linken. 

— Lirkus Hinne. Herr Hinne eröffnete am Sonntag 
den 21. feinen Circus und hatten an dieſem Tage zwei 
Vorſtellungen ſtatt, die erſte 4 Uhr Nachmittags, die zweite 
7 Uhr Abends. Ref. wohnte nur der letzten bei und freut 
ſich mittheilen zu können, daß die Leiſtungen, welche er ſah, 
dem glänzenden Rufe entſprachen, welcher der Geſellſchaft 
vorangeht. Derartige Produktionen, wie ſie Herrn H's. 
Geſellſchaft zeigt, bekommt man nur in großen Städten 
zu feben. Die Pferde waren auch nach dem Urtheile von 
Kennern, fait durchweg ſchöne Thiere, die Koſtüme elegant 
und nobel, und die Damen und Herren, welche ſich vor- 
führten, in ihrem Kunſt⸗Genre Meiſter. Ganz beſondere 
gefielen Frau Hinné welche ein außergewöhnliches ſchönes 
Schulpſerd ritt, und die beiden Komiker, welche ihre ge⸗ 
fälligen Kunſtſtücke mit graziöſem Geſchick aus führten. 
Für heute möge dieſe kurze Notiz genügen, da wir Gele⸗ 
genheit nehmen werden, ihr eine zweite, längere folgen zu 
laſſen. Leider mußte die Abendvorſtellung abgebrochen 
werden, weil die Gas- Krone im Cirkus nicht brennen 
wollte. — Am Montag Abend war der Cireus bedacht und 
mit Gas beleuchtet. 

— Stadtverordneten Sitzung am 20, d. Mie. Anwe⸗ 
fend waren die Herren: Adolph, Vorſizender, H. Schwartz, 
Schriftführer, Raegber, Dr. Bergenroth, B. Meyer, Tiede, 
G. Prowe, Orth, Fr. Marquart, Dr. Paſſow, Gall, Glück⸗ 
mann Kaliski, A. Danielowski, Engelke, Kahyſerlingk, 
Meiffuer, Delvendahl, Hoyer, Gieldzinski, Sponnagel, 
Preuß, R. Kauffmann, Heins, A. W. Leetz, Tetzlaff, Wer⸗ 
nick, Dr. Kugler, Dewitz, Durchholtz. — Vom Magiſtrat 
war anweſend Herr Kämmerer Roſenow. 

Vor der Tagesordnung beſchloß die Verſammlung an 
den Magiftrat einen dahin gehenden Wunſch auszuſprechen, 
daß derſelde ſeine Sitzungen am Nachmittage halten möchte. 
Zur Begründung des Wunſches wurde auf die Thatſache 
dingewieſen, daß die unbeſoldeten Stadträthe als Geſchäfts⸗ 
keute in den Vormittags ſtunden ſehr ſchwer von Haufe ab» 
kommen könnten und daher die Magiſtrats⸗Sitzungen fei- 
tens der Gedach ten nicht fo regelmäßig beſucht würden, 
wie es im Intereſſe der Kommune wünſchenswerth ſei. 

Die Verſam mlung ging demnächſt zu den 5 Wahlen 
für den Magiſtrat über. Zu unbeſoldeten Stadträthen 
wurden wieder gewählt die Herren: Fabrikant G. Weeſe, 


Kaufmann R. Schwartz., Rentier E. Sponnagel und neu 


gewählt die Herren: Kaufmann Gall und prakt. Arzt Dr. 
Kugler. Herr Adolph, welcher auch gewählt worden war, 
lehnte die Wahl geſtützt auf § 74 der Städte. Ordnung ab. 

Von den anderen Gegenfländen der Tagesordnung 
haben nur die nachfolgenden Anträge des Herrn G. Prowe 
ein allgemeines Intereſſe. Derſelbe beantragte zuerſt, daß 
der Magiſtrat die Königl. Regierung erſuche, für die Ver⸗ 
waltung der Polizei in dem ebemaligen ſtädtiſchen Land⸗ 
Bezirke ſeit der veranlaßten Kündigung Ende 1859 eine 
Vergütigung von 600 Thlr. p. anno zu zahlen, welche 
Summe dem Vernehmen nach dem Herrn Landrath für ge- 
dachte Polizei⸗Verwaltung gezahlt werde. Dieſem Antrage 
ſtimmte die Verſammlung zu, fo auch einem zweiten, dem⸗ 
gemäß die Weſtpreuß. Feuer⸗Sozietät aufgefordert werden 
ſoll, die verauslagten Diäten und Fuhrgelder für Feuer⸗ 


ſchaden⸗Ermittelungen innerhalb der letzten 5 Jahre zu er⸗ 
ſtatten. — Nach längerer Debatte wurde dagegen der An⸗ 
trag, die Conſignation der Flößer Staatsbeamten zu über⸗ 
tragen und die ſtädtiſche Polizei von dieſer zeitraubenden 
Arbeit zu befreien, zur Zeit abgelehnt, tbeils aus perſönli⸗ 
chen Motiven, theils, weil die Verpflichtung des Staats 
zu dem beſagten amtlichen Geſchäft nicht ganz klar darge⸗ 
legt wurde, und in der Hoffnung, daß das Paßweſen bald 
ganz werde aufgehoben werden. 

— Cheater. Am Freitag den 19. wurde bei vollſtän⸗ 
dig beſetztem Haufe Weihrauch's zur Zeit renommirte 
Poſſe: „Kieſelack und ſeine Nichte vom Ballet“ gegeben. 
Dieſelbe erinnert in der Fabel an die bekannte franzöſiſche 
Poſſe: „Der Vater der Debütantin,“ allein W. bat doch 
etwas Eigenes geſchaffen. Ein äſthetiſches Kunſtwerk iſt 
die Poſſe weder in Bezug auf die Kompoſition, noch auf 
die Charaktere und den Dialog, allein unterhaltend iſt die 
Piece doch, da ihr weder komiſche Situationen, piquante 
Wortwitze noch eine gefällige muſikaliſche Ausſtattung feh⸗ 
len, leider entbehrt ſie auch das eyniſche Element nicht, 
obſchon dies nur in einer kleinen Doſis vorhanden iſt. 
Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß auch Anſpielungen 
auf die politiſchen Zuſtände der Gegenwart vorhanden ſind, 
namentlich wird die deutſche kleinſtaatliche Wirtbſchaft nicht 
ohne Witz und guten Grund perſiflirt. Somit hat denn 
Herr W. alle Ingredienzen mit Geſchick zuſammengemiſcht, 
welche zu einer Tagespoſſe, welche ziehen ſoll, nach dem 
heutigen Geſchmack erforderlic ſind. Die Aufführung be⸗ 
friedigte möglichſt; die Mitwirkenden zeigten guten Willen 
und Eifer. Frl. Zitt „Karoline“ und Herr Graſſolt „Nu⸗ 
ſelich“ wurden ihrer Aufgabe vollſtändig gerecht, weniger 
Herr Strübing „Kieſelack“, der ſeine Partie nicht durchweg 
mit Friſche und Humor ausführte. Zum Schluß rief die 
unterhaltene Zuhörerſchaft: Alle! gegen welchen Ruf wir 
nichts Erhebliches beizubringen haben. — Am Sonntag 
den 21. wurde wieder bei vollſtänd ig beſetztem Haufe die 
vorgenannte Poſſe wiederholt und von den Zuſchauern mit 
Beifall aufgenommen. Zam Schluß wurden die Herren 
Graſſolt, Strübing und Frl. Zitt gerufen. 


In ferate⸗ 


Heute früh 12 ½ Uhr entſchlief nach vier⸗ 
monatlichen Leiden unſere theure, innig geliebte 
Mutter, die verwittwete Rendant Johanna Frie- 
derike Hamilton, geb. Michalski im 64. 
Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen allen 
Theilnehmenden 

Thorn, den 21. April 1861. 

die hinterbliebenen Kinder. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. April 
Nachmittags um 3 ¼ Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 6 

Zur Verpachtung von 6 Morgen Land 
auf der Ziegelei-Kämpe für das Jahr 1861 
haben wir 


zum 25. April, 
Nachmittags 4 Uhr 
auf der Kämpe einen Lieitations⸗Termin anberaumt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 17. April 1861. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
60 Klafter kiehnen Holz für die unterzeichnete 
Verwaltung, 
16 Klafter kiehnen Holz und W 
„ Eichenholz für das Königliche Ar⸗ 
tillerie⸗Depot ‘ N 
ſoll nach Maßgabe ſpezieller Bedingungen, im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Hierauf reflectirende Unternehmer wollen ihre 
Offerten verſiegelt, und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Holzlieferung“ verſehen 
Donnerſtag, den 28. April er., 
Vormittags um 10 Uhr 
in unſerem Büreau, woſelbſt auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können, einreichen, event. der 
Eröffnung der Submiſſionen beiwohnen. 
Später eingehende reſp. unvollſtändige Sub⸗ 
miſſtonen werden nicht berückſichtigt. 
Thorn, den 17. April 1861. | 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Mittwoch, den 24. d. Mts. Vormittags IY, 
Uhr und Abends 7 Uhr findet im Auditorium der 
höhern Töchterſchule Andacht für die freie chriſtliche 
Gemeinde unter Leitung des Predigers Elsner 
aus Frankfurt a. O. ſtatt. 
Geſangbücher ſind am Eingange zu haben. 
Der Vorſtand. 


Heute Abend findet im Schützenhauſe das 
Feſt des Singvereins ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. 

Die Sänger und Sängerinnen werden gebe⸗ 
ten, ſich eine Viertelſtunde vorher zu verſammeln. 
Der Vorſtand. 

N 9 

a Eingeſandt. 
Der gute Wille in der Ziegelei, 

Man ſagte jüngſt ihn todt, 

Iſt gottlob zu leben noch ſo frei, 

Und ißt, geſund, ſein Stückchen Brod, 

Auch müht er ſich zum ſchönen Mai 

Zu brauen einen guten Maientrank, 

Hat er viel Gäſte dann, — ruft er Juchhei! 

Sagt ihnen ſeinen beſten Dank. 


Cirkus 
Charles Hinne. 


Heute und Morgen 


große Worftellung 
mit neuen Abwechſelungen. 
Aufang 7 Uhr. 

Das Dach iſt bereits vollendet und wird 
der Circus mit Gas brillant beleuchtet ſein. Der 
Billetverkauf befindet ſich auch zur Bequemlichkeit 
des Publikums im Gaſthof zum Copernicus. 

Das Nähere die Tageszettel. 
Sonntag, den 28. April letzte Vorſtellung. 


In der Ziegelei. 


Mittwoch, den 24. April, Nachmittags 4 
Uhr Ausſchieben eines 


fetten Kalbes, 


wozu ergebenſt einladet der noch lebende 
. arten Wille. 
Bei E. H. Schröder in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und in Thorn bei Hrnsl Lambeck 
zu haben: 
Ueber die wahren Urſachen 
d — 


habituellen Keibesverſtopfung ! 


und die zuverläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 


Von 
Dr. Moritz Strahl, 
Kgl. Sanitätsrath ıc. 

Achte, mit Abbildungen erläuterte, durch eine 
Abhandlung über die Cholera reich vermehrte 
Auflage. 

8. geh. 12 Bogen Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, das ſchon vielen Tauſenden zum 
Segen gereicht hat, bedarf keiner beſondern Em⸗ 
pfehlung. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der 


Herr Verfaſſer durch ſeine glückliche Behandlung 


Unterleibskranker einen glänzenden Ruf, weit über 
die Grenzen Deutſchlands hinaus, erlangte. Leider 
iſt derſelbe im October 1860 mit Tode abgegan⸗ 
gen; allein ſeine bewährte Kurmethode wird auch 
fernerhin in gleicher Zuverläſſigkeit für die leidende 
Menſchheit erhalten bleiben, da fein vieljähriger 
und mit der Eigenthümlichkeit der Strahl ſchen 
Behandlungsweiſe vollkommen vertrauter Freund 
und oftmaliger Stellvertreter, Herr Sanitäts⸗Rath 
Dr. Leſſing in Berlin, auf beſonderen Wunſch 
der hinterbliebenen Familie die Praxis des Ver⸗ 
ſtorbenen übernommen hat und dieſelbe bei Unter⸗ 
leibskranken in ſeinem Sinne gewiſſenhaft fort⸗ 
ſetzen wird. 


Eine nahrhafte Gaſtwirthſchaft mit Schank⸗ 
lokal, Bierſtube nebſt Utenſilien, Vorlaube und 3 
Fremdenzimmern, am Markte in einem Grenz⸗ 
orte belegen, wo lebhafter Handel betrieben wird, 
ſich auch zu jedem andern Geſchäfte eignet, iſt zu 
vermiethen. 

„Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen er⸗ 
theilt der Gaſtwirth Salomon Bötzel in Stras⸗ 
burg in Pr. 

Am Sonnabend iſt ein braun⸗ 
Er und weißgefleckter Wachtel⸗ 
hund, mit einem Meſſinghalsband 


worauf der Name „Gree“ ſtand, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten denſelben gegen 


eine angemeſſene Belohnung Altſt. 160 abzugeben. 


5 Bruſt-Caramellen 
| 


der 


192 


SSS 
Rheiniſche = 


(+) 


n. d. Compofition d. K. Profeſſors 8 
Dr. Albers zu Bonn. 


SSS 


Dieſe rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Brust- Cara - 
mellen haben ſich durch ihre hervorragende Qualität bei allen 
Conſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung er⸗ 
worben und werden in verſiegelten roſarothen Düten a 5 
Sgr., auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung 
„Vater Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
ausſchließlich ächt verkauft bei 


D. G. Guksch. 


Soolbad Wittekind in Giebichenstein bei Halle g. d. S. 


eröffnet den 15. Mai feine heilfräftigen 
Quelle und feiner vorzüglichen Molken. 
arzt Dr. 
Verkauf des Wittekind⸗Brunnens 
Thorn Herr Parl Wentzel in Bromberg. 


8 Königlich schwedische 10 
thir. Obligationen, 8 
Ziehung am 1. Mai c. 
Prämien 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 
thlr. ꝛc. Niedrigſte 11 thlr. Original⸗ O 
Obligationen erläßt billigſt © 
Louis Elkan, in Berlin. 
Banf- und Wechſelgeſchäft, 
® Unter den Linden 16. © 


&) 
Seeed 
Für Commis in allen Branchen, Buchhalter, 
Deſtillateure, Kellner, Privatlehrer, Gouvernanten, 
Ladenmädchen, Schänkerinnen ꝛe. werden jederzeit 
Stellen vermittelt durch das Comtoir von 
Ferdinand Berger in Thorn. 


Turnverein. 
Mittwoch, ven 24. Abends 3 Uhr 


| Generalverſammlung 


d. Blattes. 
Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift 


zu empfehlen, wovon mehr als 11000 Exemplare haber. 


abgeſetzt wurden: 


Galanthommme, 


sein soll, 

160 Anweisungen, sich in Gesellschaflen 
beliebt zu machen, und sich die Gunst der 
Damen zu erwerben. 

Als: 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 24 


Geburtstagsgedichte, — 40 deklamatoriſche Stücke, 


— 28 Geſellſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende 
Kunſtſtücke, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 
verbindliche Stammbuchsverſe, — 45 Toaſte — 
und Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor Schuſter. 
sechste verb. Auflage. Preis 15 Sgr. 
Mit diesem Gesellschafts- und Bildungs- 
Buche wird Jedermann noch über seine Er- 
wartung befriedigt werden; es enthält Alles, 
was zur Ausbildung eines guten Gesellchafters 
| nöthig ist. 
Vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 
In H. Koelling's Verlag in Wittenberg 
iſt ſoeben erſchienen und in Thorn bei Ernst 
Lambeck vorräthig: 


® 
Holtrevolutfehon to Holteck. 


Eine humoriſtiſche Erzählung in plattdeutſcher 
Mundart 


von 
Carl Reinhold. 
Preis eleg. geh. 12 Sgr. 

Nach dem Urtheile von Männern von aner⸗ 
kannt hoher äſthetiſcher Bildung dürfte der Ver⸗ 
faſſer mit dieſem von Humor überſprudelnden 
Schriftchen kühn an die Seite von Fritz Reuter 
u. a. zu ſtellen ſein, und wird daſſelbe demnach 
allen Freunden der plattdeutſchen Literatur ſicherlich 
eine willkommene Gabe ſein. 


—sX—rſỹꝑF i — 


CC 
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A Ein Flügel ift zu vermiethen oder | 


| Elegant brochirt. 


Sool- und Mutterlaugen⸗Bäder nebſt den Trinkkuren an der 
— Anfragen in Krankheitsangelegenheiten nimmt der Bade⸗ 
Gräfe und Beftellungen auf Logis der Beſitzer EI. Thiele entgegen. — Den 
und des bekannten trocknen Mutterlaugen⸗Bade⸗Salzes hat für 


Die Bade-Direction. 


Ein alter Flügel, 2 gute Violinen und 1 
Notenpult ſtehen billig zum Verkauf. Wo er⸗ 
führt wan in ber Erpeviion v. Sl 

Beſten Limburger: und Schweizer: 

SOT os ennie S ayylısu 
aucb 19 wagug nt bub GI ze 
Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuft. 83. 


eine Wohnung ijt je raberſtraße Nro. 
M 38 en na gi u 7 Nro. 
A4. Wolski. 
Schuhmachermeiſter. 
Bei B. S. Berendsohn in Hamburg ift er⸗ 
ſchienen und bei Ernst Lambeck zu haben: 


Der kleine Gärtner, 
der: 
gründliche Anleitung zu Allem, was zur 


beſonders der Blumen und Zierpflanzen, 
erforderlich iſt. 


Nebſt einem Anhange, enthaltend: Entdeckte 


zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. Geheimniſſe der überraſchendſten Blumenkünſte, 


Blumen in allen beliebigen Farben wachſen zu 
laſſen ꝛc. ꝛc. für Gartenbeſitzer und Blumenlieb⸗ 
Von einem alten Gärtner. 

Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Preis 7½ Sgr. 
Ein ergrauter alter Gärtner und Naturfreund 


Gesetischafi ter, wie er | hat in dieſem durchaus faßlich und populär ge- 


haltenen Buche ſeine reichen Erfahrungen nieder⸗ 
gelegt, die auch den mit der Gärtnerei gänzlich 
Unvertrauten in Alles, was zur Kultur und Pflege 
der Gewächſe gehört, fo einführen, daß er prak⸗ 
tiſchen Nutzen daraus zu erzielen im Stande. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt vorräthig 
Mersch Goldmann’s 


Soll und haben. 


Ahne Familiengeſchichte ün 24 Guldenfuß 
aus im Caſſabuch. Schwindlich aber nützlich un 
verintreffirlich ßu leſen: 

drum prebirt's! 
Verfaßt hab' ich's 
dem Herrn Baruhn von Szwanziger ſahn Me⸗ 
ſchores, was hat's Caſſabuch zu halten und ich 
heiß Meyer Silberstein. 
Preis 10 Sgr. 
ä ——— 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bank⸗ 
noten 15 pt.; Ruſſiſche Banknoten 15, —15 ¼ 
pCt; Klein⸗Courant 11 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ pCt; 
Copeken 9 PCt.; neue Silberrubel 6 pet. 

— — —fä—— ä—öa 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

20. April. . 

2 a. 5 b. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Str. 
Den 21. April. Temp. W. 2 Gr. Luſtdr 28 Z. 1 Str. 


Waſſerſt. 4 F. 7 g. 
Den 22. April. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 


Waſſerſt. 4 F. 4 3. 
Avis. 


Anzeigen zur nächſten Nummer dieſes Blattes 
werden des Buß⸗ und Bettages wegen nur bis 
Mittwoch Mittags zwölf Uhr angenommen. 

Die Redaktion. 


